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Keine Täuschung
Ufr,  Ein kleiner Teil der deutschen Presse,

zxr u5cr dem Streben nach Frieden Sicherheit
«ch Zukunft unseres Volkes vollständig vergessen

haben scheint , übt ganz unbewußt eine Kritik
an der Haltung der Reichstagsmehrheit . Die Er¬
klärung, tvvnach wir freiwillig auf alle Entschüdi-
mutgw verzichten , genügt nicht , es werden kon¬
krete Borschläge verlangt . Konkrete Vorschläge
in erster Linie bezüglich Belgiens.  Dieses
- bilde heute den Mittelpunkt der Kriegs-

Friedenspolitik , Deutschland brauche nur zu
ren, daß es an Eroberung und Unterdrückung

Mt dächte, daß es in Mandern und in der
Wallonie alles beim Alten lassen wolle , dann
sei der heiß ersehnte Friede gekommen. Wir
-erstehen einmal nicht recht , warum das nötig
sein soll. Denn unserer Ansicht nach ist die Reso¬
lution des 'Reichstages deutlich genug . Wenn
Mn erklärt , auf Gebietserwerbungen und son-
tage Entschädigungen zu verzichten , so schließt
das doch von selbst ein , daß äuch Belgien ein-
Begtiffen ist und seine Selbständigkeit behalten
fotf. Nicht nur die Reichstagsmehrheit hat . sich
auf diesen Standpunkt gestellt, auch der Reichs-
bmzler hat ausdrücklich sein Einverständnis mit
da Resolution verkündet. Wozu da eine weitere

lmng bezüglich Belgiens ! Die Feinde wis-
welche Absichten das offizielle Deutschland
einer näheren Erörterung bedarf es wahr-
nicht wehr . Gewiß würde man es beson-
in London gern sehen , wenn Deutschland
>erum auf der alten Bahn weiter-
eiten  und durch den feierlichen Verzicht

elgien dem Frieden näherzukommen suchte,
dann könnte man wieder das eigene Volk

die Bundesgenossen darauf Hinweisen , wie
end notwendig Pie Mittelmächte des Frie-
bedürfen . Tatsächlich liegen also die Verhält-

je so, daß durch einen neuen Schritt die Sieges¬
zuversicht der Feinde gesteigert würde , während
ei» FriedensUndernis nicht aus dem Wege ge-
Mlmt wird. Denn die Absichten Deutschlands
gegenüber Belgien bilden tvirklich für die En¬
tente rächt den geringsten Anlaß, den Krieg auch
nur um einen Tag fortzusetzen. Um Belgiens
Villen hätten unsere Feinde schon vor Jahr und
Tag den Frieden bekommen können.

Wenn man die jetzige Diskussion über Beh
gien verfolgt, muß man sich ernstlich die Frage
dorlegen. ob denn nun englische Lügen
auch bei Deutschen Glauben gefun¬
den haben. Am 4. August 1914 trat Großbritan¬
nien in den Kampf ein,,angeblich um für Belgiens
Freiheit und Unabhängigkeit zu streiten . Schon
damals wußten wir und heute wissen wir es noch
»iel besser, daß das 'Schicksal Belgiens dem per¬
fiden Briten Wchst gleichgültig'ist- wenn seine
eigenen Interessen nicht gefährdet werden. Eng¬
land ist — das kann nicht häufig genug betont
Verden — nicht wegen Belgien in den Krieg ein¬
getreten. Der Ueberfall auf Deutschland wurde
don langer Hand vorbereitet , um unsere welt¬
politische Stellung in ihren Fundamenten zu
erschüttern. Auch wenn wir Belgien geschont hät¬
ten, würde Großbritannien nach Asquiths offe¬
nem Bekenntnis in den Krieg eingetreten sein,
um dann seinerseits über Flanderns Gefilde Hin¬
dus Nach den Rheinlanden vorzustoßen . Bel-
ürens wegen hat also dieser Krieg nicht den
großen Umfang und die lange Dauer angenom¬
men, Belgien bildete nur einen hochwillkommenen
Einlaß, um die egoistischen britischen 'Kriegsziele
;U verdecken. Nicht das Land König Alberts
prbt im Mittelpunkt der Kriegs - und Friedens-
vvlitik, sondern Elsaß - Lothringen.  Un-
'^ e Feinde haben bisher nur höhnisch daraus
Antwortet , wenn wir Annexionen und Ent¬
schädigungen ablehnten . Es war für sie doch
mbswerständlich , daß die Mittelmächte nicht
uarker aus diesem Weltkriege hervorgehen wür-

sie wollen eben Deutschland seiner wichtig-
uen Landesteile berauben und die Donau¬
monarchie zerstückeln . Wenn wir also wirklich
p» rch Verständigung  Lum Ziele gelangen
sollen , dann müssen wir diesen Plänen unserer
Mnde entgegenkommen . Tie feierliche Erklärung
"wvielsweise , daß wir ebenso bereitwilligst . wie
n^ auf Gebietserweiterungen verzichten , Elsaß-
pthringen an Frankreich abtreten und noch
^niges Andere mehr — solche Konzessionen wären
fr der Tat im höchsten Maße geeignet , uns

Frieden näher zu bringen . Ob freilich ! dann
Uere Feinde sofort darauf eingehen werden,
N eine ändere Frage ; höchstwahrscheinlich würden
ste nock) abwärten , bis die Mittelmächte noch
"üPe Schritte weiter gegangen wären.
- Das deutsche Volk soll sich darum keiner Täu-
Mrng Es handelt sich nicht
Akhr um Belgien — denn darauf haben wir
^ngst verzichtet . Es handelt sich unseres Er¬
dens überhaupt nicht darum , ob wir Ber-

BSfet leisten oder nicht - Seit langem mußte es
^ .?knl klar sein , daß unsere Feinde eine Ver-
Epdigung ablehnen , solange sie sich auch nur
r * einen einzigen Strohhalm klammern kön-

Unter diesem Mfichtsvunkte haben wir bis¬

her immer zu den Friedenserörterungen Stel¬
lung genommen . Und trotz alledem glauben wir»
daß der Friede näher ist, als manche zu hoffen
wagen . Aber der Friede komnit nicht , weil lvir
feierlich auf Belgien verzichten . Der Friede kommt
auch nickjt aufgrund Der Note des Papstes . Er
lvird kommen , weil der Zeitpunkt nahe ist, da
auch unsere .Feinde an dem Siege verzweifeln
müssen . Ist Vieser Zeitpunkt aber gekommen,
dann wird Großbritannien den Kvieg beenden,
weil es muß . Deutsche oder sonstige Friedens¬
vorschläge verkürzen den (Krieg auch nicht um
einen Tag , Weil dem aber so äst , kann nicht
dringend genug vor einem neuen Friedensan¬
gebot gewarnt werden . Der nochmals ausge¬
sprochene Verzicht aus Belgien wäre ein solcher
untauglicher Versuch am untauglichen Objekt . Da¬
mit wollen wir nicht gesagt haben , daß Deutsch¬
land unter allen Umständen an Belgien sest-
halten müsse . Ueber diese Frage kann man wirk¬
lich verschiedener Meinung sein . Was wir aber
immer betonen müssen , ist : Wir haben
keine Veranlassung uns festzulegen,
solange die Feinde um der Eroberun¬
gen willen ans die Fortführung des
Krieges drängen.  Wenn dann der Gegner
sich unter allen Umständen als geschlagen beken¬
nen muß , so Mt sich ja weiter reden . Nehmen
wir den Fall — und wir sind überzeugt , daß
dieser Fall eintritt — der Krieg wird solange
geführt , bis die Entente aus diesem oder jenem
Grunde zusammenbricht . Sollen wir dann noch
freiwillig auf alles verzichten , nachdem wir
die höchsten Opfer gebracht haben , nachdem un¬
sere Feinde nicht mehr weiter können ? So und
nicht anders darf unseres Erachtens nur die
Frage an das deutsche Volk lauten . Heute M-
schen sich viele , ja Millionen unseres Volkes,
indem sie von Friedensangeboten sich eine Ab¬
kürzung des Mordens versprechen . Wenn dieser
Wunsch nicht in Erfüllung geht , wenn also die
Entente bis zum Aeußersten kämpft , und das wird
der Fall sein , dann möchten wir denjenigen sehen,
der es vor unserem Volke verantworten wollte,
den Raubverband .schadlos von dannen ziehen
zu lassen.

Vormarsch bei Riga
Großes Hauptquartier , 5. Sept.

sW. T.-B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz

FroutPrinzRupprechtvouBayer«
In Flanderu nahm der Artilleriekampf an

der Küste und vom Houthonlster Wald bis
zur Deule an Ausdehnung, Planmäßigkeit
und Stärke znz bisher keine Jnfanterietätig-
keit.
Front des deutsche « Kronprinzen:

Bor Berdun mar auf dem Ostnfer der Maas
der Feuerkampf tagsüber gleichfalls gesteigert;
er hielt auch Nachts au.

Sehr starke Fliegertätigkeit  mit
zahlreichen Bombenwürfen bei Tag und bei
N<uht. An entfernten Ziele» wurden erfolg¬
reich mit Bomben angegriffen: Dover,
Boulogne , Calais.  22 feindliche Flug -̂
zeuge sind abgeschosien worden. Lennant Boß
brachte seinen 39. Gegner zum Abstnrz.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Prinz Leopold von Bayern

Unsere Operationen östlich von Riga habe«
sich, wie beabsichtigt, rveiter entwickelt. D ü u a-
münde ist genmomen.  Schwerste Küsten¬
geschütze fbis 80,5 Zentimeter - Kaliber), fiele»
unversehrt in nufere Hand. Nordöstlich der
Düna ist die Ostsee erreicht.

Der Abschnitt der livländischen A a ist
überschritten.  Südlich des Flufles hal¬
tende russische Nachhuten sind anfgerieben
worden. Der Feind ist im weiteren
Rückzug  nach Nordosten. Bon Düna bis
zur Donau sonst keine große» Kampfhand¬
lungen.

Mazedonische Front:
Keine Aenderung der Lage.

Wendbericht
Berlin,  5 . Septbr. sW. T.-B . Amtlich.)

Artilleriekampf in Flandern und vor Ber-
dn  n.

Nächtlicher Fliegerangriff ans London
erfolgreich.

Nordflügel und Mitte  der russischen
12. Armee ist in schnellem Rückzug.

Eine neue Generaloffenfive
Basel,  5 . September . Der „Mafin"

meldet aus Petersburg : Die Borgänge bei
Riga m-erden dazu führen , daß die neue  Ge¬
ne  r a l o f f e n s i v e der  A l l i i e r t en be¬
schleunigt werde . Man hoffe , daß dädurch ein
weiteres Vordringen der Deutschen verhindert
werde.

Beuurnhigung in Petersburg
Stockholm,  3 . Sept . Nach aus Peters¬

burg  hierher gelangten Privatmeldungen riesen
schon die ersten Nachrichten des russischen Äene-
ralstabes über den Rückzug in der Gegend von
Riga  in Petersburg allgemeine Unruhe
hervor . Schon am Samstag verbreitete sich das
Gerücht , daß Riga gefallen sei. Tie Behörden be¬
gannen sofort mit den schon früher angeMndigten
Maßnahlnen zur Räumung wichtiger Fabriken
in Petersburg . Tie in der Richtung nach Moskau
und Wvlogda abgehenden Züge und die Land¬
straßen sind mit Flüchtenden überfüllt.

Frankreich und England
Berlin,  6 . Sept . Riga wird von der fran¬

zösischen Presse  als ^ ein harter Schlag
bewertet.  Besonders schwarzselierisch ist der
„Temps " . Aber auch andere ministerielle Or¬
gane halten den Wert Rußlands als verbündete
Macht für geringer wie in irgend einem Augen¬
blick seit Ausbruch des Krieges . — Ueber die
Stimmung in London  erfährt der ita¬
lienische „ S e c o l o" , sie sei niedergedrückt . Tie
Engländer fürchteten einen Angriff der deutschen
Flotte aus das vollständig desorganisierte wider¬
standslose Kronstadt . Tie russischen An lei be¬
werte  waren an der Londoner Börse besonders
flau.
Der Anteil der Scestreitkräfte und Flugzeuge

Berlin,  5 . Sept . (W. B .) Bei der Einnahme
von Riga und Tünamünde hahen sich die dem Ober¬
befehlshaber der Ostsee unlerstellten See streit-
Tratte  tatkräftig beteiligt . Unterseeboote  der
Flottille Kurland dränget in den durch russische Minen¬
sperren, Netze und sonstigen Hindernisse zerstörtenRigai-
schen Meerbusen unter energischer Unterstützung der
Minenränmdiviswn ein und beschossen von der
See  ans die aus .Tünamünde aus der Straße nach
Pernigel fliehenden russischen Truppen-
Gleichzeitig hielten sie durch ihre Anwesenheit im
Rigaischen Meerbusen die russischen Seestreitkräste von
einer Beschießung unserer Truppen von See aus ab.
Schneidig und erfolgreich griffen die Flugzeuggefchwa-
der unserer Seeflugstationen Windau und Angernsee
die rückwärtigen Verbindungen der Russen und die
nach Osten zu führenden Straßen und Eisenbahnlinien
an und erzielten auf Bahnhöfen und fahrenden Zügm
sowie ans den Straßen gurückflntende russische Trupven
zahlreiche Treffer . Bon den aus Tünmnünde aus-
laufenden russischen Tmupfern wurden von den Flug¬
zeugen mehrere durch Bomben getroffen und blieben,
in hellen Flammen stehend, vor dem Hafen liegen.

„Eine herrlich befestigte Front"
Berlin,  5 . Sept . General Parski,  der neue

Kvnimandierende der russischen 12 . Armee und
Nachfolger Radko Timitrijews , der sich kürzlich
in der Krim in Sicherheit brachte , hat sich, wie der
„Tag " der „Rigaischen Rundschau " entnimmt , vor
drei Wachen über die Lage bei Riga u . a . folgen-
derinaßen ausgesprochen:

„Was die Rigafront anbetrifft , so bestehen hier
meiner Meinung nach keinerlei technische Schwä¬
chen . Sie ist eine herrlich befestigte Front . Aber
der Tag unserer Offensive an dieser Front ist noch
nicht gekommen . Ich glaube sogar , daß die Deut¬
schen uns mit einem Angriff zuvvrkommen wer¬
den . Unsere Truppen werden aber , so hoffe ich,
den Schlag gehörig zu parieren wissen ."

So sprach noch Var ganz kurzer Zeit ein Heer¬
führer , der heute bereits nach zweitägigem Ge¬
fecht an der Spitze seiner Armee vor unseren sieg¬
reichen Truppen flüchtete , dessen einzige Helden¬
tat in der Brandlegung der offenen Stadt Riga
besteht , von der man seinen Abschied genommen
hat.

Die innere Spannung
Stockholm,  3 . Sept . Alle Nachrichten aus

Petersburg  stimmen darin überein , daß die
Lage in Rußland neuen schweren Berwik-
kelungen  zutreibt . Einerseits scheinen die Ar¬
beiter - und Soldatenmassen den Kampf gegen den
Krieg durch eine Taktik , die neue Formen des
Terrorismus mit vollkommener äußerer Zurück¬
haltung verbindet , in eigene Hände genommen
zu haben , andererseits droht die 5oaltung Kerens-
kis und Kvrnilow ŝ , gestützt aus die wachsende
innerpolitische Verwirrung und zugleich auf weit¬
gehende amerikanische Zusagen , zu denen eine
neue Fünfmilliardenanleihe gehört , und auf die
noch keineswegs beschwichtigten Sorgen gegenüber
der Haltung Japans , mit höchst undemokrati¬
schen Ueberraschungen . Tatsache ist jedenfalls , daß
die zur Zeit sich in Stockholm aufhaltenden Ver¬
treter des Petersburger Arbeiter - und Soldaten¬
rates offenbar unter dem Eindruck dieser Ver¬
hältnisse sich wie völlig verängsfigte Menschen
benehmen , denen die Probleme ihres Landes eben¬
sosehr , wie die Probleme ihrer Entsendung nach
Stockholm allmählich über den Kopf gewachsen
sind.

Brotmangel an der Sndwest-Front
Bern,  5 . September . (W. T .) Ter „ Matin"

meldet aus Petersburg : Auf der - Südwest-
front  ist nirgends mehr Mehl  eingetrosfen.
Die Lage ist kritisch.  Die Armee dürfte bald
kein Brot mehr luiben . Die Truppenführer wur¬
den ausgefordert , Mehl zu zu requirieren , im
Notfall gewaltsain.

Zwei Großfürsten gefangen gehalten
.Hang, 5 . September . Reuter meldet aus Pe¬

tersburg : Der „Tjen " und der „ sttowoje Djiza"
teilen mit , daß GrotzfürstMichaelAlexan-
b r o mit  j ch, der bekanntlich vom früheren Zaren
zum Thronerben  bestimmt worden war und
dessen Gemahlin  in ihrer Wohnung gefan¬
gen  gehalten werden , da ein antirevolutionäres
Komplott entdeckt imnbe. „Djen " teilt noch ge¬

rüchtsweise mit , daß auch ''Großfürst D i m t-
trij Pawlvwitsch  in seiner Wohnung ein
geschlossen gehalten werde.

Flucht des Königs von Rumänien?
Stockholm,  5 . September.  Russische.

Truppen wollten den  König von Ru¬
mänien gefangen nehmen. Der König
mußte flüchten. Der Soldatenrat von Cherson
will den rumänischen König zum Frieden
zwingen.

I « den Fesielu der Entente
Berlin,  5 . Sept . Tie besorgten Aeußerungen

der englischen Presse  lassen erkennen , daß
der gvoße und schnelle Erfolg der deutschen
OffensivebeiRigain  England einen nieder¬
schmetternden Eindruck gemacht hat . „ Tie Zu¬
kunft der Temokratie steht auf dem Spiele " , ruft
die „Pall Mall Gazette " aus . Tie Feinde der
neuen Regierung triumphierten bereits über die
russische Meuterei , angesichts der Gefahr , die sie
als unweigerliche Folge der Revolution bezeich-
neten ." Ob die russische Temotvatie in Gefahr
ist, wissen wir nicht , wir wissen nur , daß die
deutsche Regierung und die deutschen Heere sie
nicht bedrohen . Wir haben keinen anderen Wunsch,
als daß in Rußland eine starke , vom Vertrauen
des Volkes getragene Regierung herrscht , die be¬
reit ist, mit Deutschland freundliche Nachbarschaft
zu halten und mit ihm zusammen dem
Werke des Friedens zu dienen.  Wenn
jemand die junge russische Temokratie gefährdet,
so ist es lediglich die Entente,  sind es nament¬
lich England , Frankreich und neuerdings Amerika,
die das russische Volk für ihre selbstsüchtigen
Zwecke mißbrauchen und ihm daher nicht den
Frieden gönnen , der allein ihm den sicheren Aus¬
bau seiner demokratischen Errungenschaft gewähr¬
leisten kann . Für den imperialistischen Größen¬
wahn der russischen Chauvinisten und Nationa¬
listen muß das russische Violk mit seinem Gute
und Blute schwer zahlen , und der Frvhndienft,
M dem es seine regierenden Männer gegenüber
England , Frankreich und Amerika verurteilen,
kostet ŵeitere Opfer.

Wäre es ein Wunder , wenn angesichts dieser
trostlosen Lage cher Tinge es Politiker in Ruß¬
land gäbe , hie sich die Frage vorlegten , was
denn eigentlich Rußland durch den
Wechseldes Regimes gewonnen habe?
Tahinter braucht man keine deutschen Agenten
KU suchen, zu solchen Erwägungen werden den¬
kende Patrioten schon von selbst kommen . Im
Ernst ist freilich an eine Rückkehr zu dem zaristi¬
schen Regime nicht zu henken . Aber .es ist ein
eigentümlulws Verhängnis , daß die Männer der
Entente , die der Welt nun seit drei Jahren vor¬
lügen , ihr Kampf gelte der Meiheit und der
Temokratie und der Selbständigkeit der Völker,
gerade die Selbständigkeit des russischen Volkes,
das zweifellos den Krieg satt hat und den Frie¬
den will , in Fesseln legen und durch den Zwang
zur Fortführung eines aussichtslosen Kampfes
seine demokratische Errungenschaft gefährden.

Erfolg am Zsonzo
100 italienische Offiziere und über 4000 Mann

gefangen
Wien,  5 . Sept. )W. T.-B. Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz

Im Bereiche der österreichisch-ungarischen
Streitkräfte keine besonderen Ereignisie.

Italienischer Kriegsschauplatz
Der 10. Tag der elften Jsonzoschlacht

von schweren blutigen Kämpfen erfüllt. Bei
Madoni stießen unsere Sturmtrupps « im
Vorgehen auf einen tiefgegliederten itakieui-
fchen Angriff und geboten ihm Halt. Vier
weitere Angriffe wurde« abgeschlagen. Der
Monte San Gabriele  steht seit gestern
früh erneut im Mittelpunkt eines zu größ¬
ter Heftigkeit gesteigerten Rin¬
gens.  Der Feind stürmt immer wieder gegen
den Felsgipfel an, der wiederholt in ferne
Hand fiel, um knrz darauf von unserer ruhm¬
reichen Infanterie znrückerobert zu werden.
Der ans beiden Seiten mit größter Zähigkeit
geführte Kamps dauerte bis zur Stunde in
unverminderterStärke an. Bei Görz machte
der Italiener einige vergebliche Vorstöße.
Eine bei Selo und Madeazza zn Stellungsbe¬
richtigungen angesetzte Unternehmung nnsexer
Truppen löste auf der ganzen Karsthochsläche
heftige Zusammenstöße ans . Alle von dem
Gegner unternommenen Angriffe brachen dank
der standhaften Haltung unserer kriegserprob¬
ten Karstvcrteidiger zusammen. Hundert
italienische Offiziere nnd über viertausend
Mann fielen als Gefangene i» unsere Hand.
Die Gesamtzahl der seit Beginn der Schlacht
eingebrachten Gefangenen beläuft sich auf
15 000 Mann. Triest umrde wieder zweimal
von italienischen Fliegern angegriffen.

In der Nacht»om 3. auf den 4. September
belegte eine größere Anzahl feindlicher Flug¬
zeuge Pola  mit etwa hundert Bomben,
die in der Stadt einigen Privatschade« verur¬
sachten. Ein kleines Strohlager außerhalb
der Stadt geriet in Brand. Vkilitärische Ob¬
jekte erlitten nur geringfügigen Sachschaden.
Es ist kein Menschenverlup zu beklage».
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Die Zeit der Ernte
Hr Auch für einen erheblichen Teil unserer

Industrie hat der Krieg schwere Sorgen gebracht.
Nicht etwa in der Richtung, daß sie über schlechten
Geschäftsgang und sinkende Gewinne zu klagen
hätte . Sie muß sich vielmehr den Kopf zerbrechen
mit der Frage , wie der hohe Reingewinn
in angemessener Weise verteiltwer-
den soll . Ter Reingewinn steigt übrigens umso
höher, je geringer der Umsatz wird . Tas kann
man und konnte man bisher am besten bei den
Tabakunternehmungen  bemerken . Jetzt
liegen eine Reihe weiterer sehr interessanter Fälle
vor . Feist Sektkellerei,  Aktiengesellschaft,
Frankfurt a. M., veröffentlicht soeben seine Bi¬
lanz, die einen Reingewinn von rund 545 000 Mk.
auftveist gegen 127 000 Mk. im Jahre vorlier , Jetzt
wird eine Tividende von 10 Prozent verteilt
gegen früher 4 Prozent . Einzelheiten sind leider
aus dem Bericht nicht zu ersehen. Aber man darf
wohl als sicher annehmen , daß der Umsatz
der Quantität nach erheb ! ich zurück-
gegangenist,  und trotzdem trat eine fast vier-
suche Steigerung des Gewinnes ein . Ebenfalls
zurückgegangen ist der Umfang der Erzeugung
selbstverständlich bei den Papierfabriken.
Tie Zeitungen werden in ihrem Papierbezug be¬
schränkt, weil es an Rohmaterial und sonstigem
fehlt. Tas tut aber den Papierfabriken nicht den
geringsten Abbruch. Nur ein Beispiel sei heraus-
gegriffen . Tie Ammendorfer Papierfabrik erzielte
im Jahre 1916/17 einen Reingewinn von rund
1581000 gegen 1095 OM im Jahre vorher . Tem-
gmnäß steigt die Tividende von 26 auf 36 Prozent.

Aus der Fülle des vorliegenden Materials
greifen wir noch den Bericht der Zeitzer Eisen-
gießerei  heraus . Während im vorigen Jahre
ein Reingewinn von rund 8M0M Mark erzielt
wurde , können die Aktionäre jetzt 1231 OM Mark
buchen. Temgemäß erhöht sich die Tividende von
12 auf 20 Prozent . Tie Tantiemen steigen von
97 OM auf 195 OM Mark . Auch die Abschreibungen
sind um mehr als 125 MO Mark höher bemessen
als früher . Tie Tantiemen  bilden überhaupt
ein sehr interessantes Kapitel in den diesjährigen
Geschäftsberichten. Bei der Lederfabrik
Hirschberg  erhalten beispielsweise die vier
Mitglieder des Aufsichtsrates j e d er 70000  Mk.
für ihre Aufsichtstätigkeit . Mehr für diese Riesen¬
arbeit zu zahlen, ist der Firma nicht möglich,
weil eine „starke Herabsetzung der Lederpreise er¬
folgte, während die Preise für Roymatcrialien
erheblich gestiegen sind." Wie weit diese Klage be¬
rechtigt ist, ersieht man auch aus dem Berichte
der Niederrheinischen Aktiengesell¬
schaft für Ledersabrikation in Wick-
rathe.  Tiese Firma verteilte 1913 11 Prozent.
1914 15 .Prozent , 1915 und 1916 28 Prozent.
Tie fünf Möglicher des Aufsichtsrates erhalten
eine Vergütung von zusammen 82 391 Mark , also
jeder mehr als 16 000 Mark . Noch besser geht
es den beiden Tirektoren , die neben ihrem Gehalt
die kleine Vergütung von 98 749,90 Mark be¬
kommen.

Wir werden gelegentlich uns noch ausführ¬
licher mit dieser Zeit der Ernte beschäftigen. Ab¬
gesehen von der Sektsabrik, handelt es sich in den
allermeisten .Fällen rgn Firmen , welche Ge¬
genstände des täglichen Bedarfs Her¬
stellen.  Zweifellos trägt die Hauptschuld an
den glänzenden Ergebnissen die Militärverwal¬
tung , die gute Preise zahlt , die außerdem pünkt¬
lich die Rechnungen begleicht. Nun leiden aber
unter einer solchen Preispolitik nicht allein der
Staat , sondern auch die breiten Volksschichten,
welche jene Gegenstände des täglichen Bedarfs
nicht entbehren können. Und da müssen wir wie¬
derum die Frage stellen : Wo bleibt der
Reichstag?  Unserer Meinung .nach wäre es
seine erste und höchste Pflicht , hier überall nach
dem Rechten zu sehen. Tie Kriegsgewinn¬
steuer genügt schon längst nicht mehr,
denn trotz der hohen Beträge , 'welche der Staat
mit der einen Hand nimmt , nachdem er sie mit
der anderen gegeben hat , steigen die Gewinne ins
Riesengroße . Glückliche Aktionäre , bedauernswerte
Konsumenten ! Je knapper die Waren werden,
umso mehr blüht das Geschäft. Hier ist ein eiser¬
ner Besen notwendig , der sowohl Staat wie Volk
vor schlimmen Ausartungen der Preispolitik
schützt.

Die Zagd nach dem Glücke
Erzählung von Fritz Ritzel.

06. ffonirtzung. (Nachdruck verboten.)
„Ihre Offenheit läßt nichts zu wünschen

übrig , Herr Friedwalo . So sehr ich Sie als
geschäftlichen Mitarbeiter schätze, muß ich' ge¬
stehen, daß ich Ihre Einmischung inVerhältucss »,
über die mir allein ein Urteil 'zusteht, unerhört
finde Sie öffnen Ihr ein famosen Freun .e einen
Schleichweg in mein Haus — Sie .'erniedrigen , sich
oaxu, bewußt gegen meine vrivaten Interessen
zu handeln . Tas hätte ich nie Und nimmer von
dem Manne erwartet , dem ich immer nur Wohl¬
wollen Erwiesen habe."

Empört schritt Herr Hohenfels einige Male
im Zimmer auf und ab, und wollte sich eben
wieder an seine Tochter wenden, als Friedwald,
der hei den Worten des Chefs Mich geworden
war , sich in plötzlich gefaßtem Entschlüße hoch
aufrichtete rrnd sagte:

„Wenn Sie die Sache von diesem Besichts-
Punkte aus betrachten , Herr Hohenfels, dann .bin
ich schuldig und betrachte mich deshalb aus Ihren
Tiensten entlassen. Ihrer Auffassung nach habe
ich eine Untreue gegen Sie begangen , und da
ich sticht amiehmen kann, daß Sie diesen Stand-

.chrnkt aufgeben , kann ich fern ehrenhalber nicht
länger in meiner Stellung verbleiben ."

,/Und ist meine Auffassung etwa nicht die
richtige, Herr ?" Herrn Holienfels Stimme klang
etwas gemäßigter . „Oder können Sie irgend
etwas anführen , was etwa als Entschuldigung
di« len könnte?"

„Allerdings kann ich das . ivenn Sie Mir ge¬
statten , Verhältnisse zu berühren , die, !vi->Sie
vorhin bemerkten, nur Ihrem eigenen Urteil
unterstehen !"

„Und das wäre ? Sprechen Sie ganz offen !"
„Meine Entschuldigung liegt darin , daß ich

ganz auf der Seite meines Freundes stel̂ und
es von Ihnen , ..Herr Hohenfels — soerzeihen Sie
den Ausdruck — unbarmherzig finde, der ehr¬
lichen NLiaung zweier Herzen aber auchitzar keine

Die Tätigkeit der Flieger
Der Luftangriff auf England

W. T.-B. London,  5 . Sept . Meldung des
Reuterschen Büros : Britischer amtlicher Bericht:
An dem Angriff in der letzten Nacht nahmen sechs
Flugzeuge teil . Sie kamen bis Chatham und war¬
fen auf Jsle of Thanet und die Gebiete von
Sheerneß und Chatham Bvmben ab. Es wurden
keine Militärpersonen getötet . Ein Zivilist wurde
getötet , sechs wurden verwundet . Ter Sachschaden
ist gering . Unsere Flugzeuge stiegen aus, und die
Abwehrgeschütze feuerten ohne Ergebnis . — Ter
Parlamentssekretär der Admiralität  teilte
mit , daß während des Angriffs 10 7 Mann¬
schaften der Marine getötet und 86
ve rwnndet wurden.

Erfolgreiche Arbeit unserer Bombenflieger
B e r l i n,  5 . September . (W. T .-B .) Unsere

Bombenflieger haben in der Nacht vom 2. zum
3. und vom 3. zum 4. September ganze Arbeit
gemacht . Ein Bombengeschwader warf in der
Nacht vom 2. zum 3. 7150 Kilogramm Bomben
auf Bahn - und Hafenanlagen von Dün¬
kirchen.  Ihre Wirkung zeigte sich in gro¬
ßen Bränden und Explosionen . In der fol¬
genden Nacht griff ein Geschwader Hafen und
Bahnan 'lagen der Festung Calais  mit
6500 Kilogramm Bomben -Sprengstoff an und
verursachte einen großen Brand , der noch nach
mehreren Stunden zu sehen war . Ein anderes
Geschwader wählte das Hintergelände
der Schlachtfront von Berdun  zum
Ziele seiner Angriffe . In fast siebenstündigcn
ununterbrochenen Flügen bewarf es Ortschaf¬
ten , Unterkünfte und Wakdlager mit 15 M0
Kilogramm , Sprengstoffen . Die Flugzeuge
gingen dabei auf niedrigste Höhe herunter und
konnten bei dem fast taghellen Mondlicht die
Lage und Wirkung ihrer genau gezielten
Bombenabwürfe einwandfrei beobachten . In
Souilly , Lemmes und Dngny wurden zahl¬
reiche Volltreffer in ihren Zielen erkannt . In
einem Waldlager bei Thierreville brach ein
großer Brand ans . In Charny entstanden
starke Explosionen . Feuernde Batterien , Ab¬
wehrgeschütze und Scheinwerfer wurden mit
den Maschinengewehren beschossen. Wo sich
ans Straßen und Ortschaften Truppenverkehr
zeigite, wurde er unter Feuer genommen.
Mehrere Flugzeuge unternahmen in der Nacht
zum 4. einen neuen A n gri ff auf Eng¬
land.  Die Kriegshäfen Chatam und Sheer¬
neß , sowie der wichttge Handelshafen und
Stapelplatz Ranisgate wurden ausgiebig mit
Bomben beworfen . Abwehrgeschütze und
Scheinwerfer konnten unsere Flieger nicht an
der Erfüllung ihrer Aufträge hindern.

Fliegerangriff auf Offeuburg
Karlsruhe,  5 . September . (W. T .-B .)

Heute früh warf ein feindlicher Flieger
in der Nähe von O f f e n b u r g zwei Bomben
ab , die ohne jeglichen Schaden  zu ver¬
ursachen auf freiem Felde niederfielen.

Die neue Kriegsanleihe
Nichts iveist mehr auf die Kraft der deut¬

schen Volkswirtschaft hin , als das Vertrauen,
mit dem die Finanzvcrwaltung des Reiches
nach mehr als dreijähriger Kriegsdauer von
neuem an das Kapital , an die großen und
kleinen Sparer in den Städten und auf dem
Lande sich mit dem bekannten Aufruf „Zeich¬
net die Kriegsanleche " wenden kann . Daß
dieser Zeitpunkt jetzt, und zwar zum siebenten
Male , üahegerückt ist, bringt keinem eine
Ueberraschung , ist doch die Finanzverwaltung
bis jetzt jeweilig etwa sechs Monate nach der
Ausgabe der ersten Kriegsanleihe dazu ge¬
schritten . die Kriegsausgabcn gleichsam aus
dem Schwebezustand auf eine sichere Grund¬
lage zu stellen . Unsere Gegner lassen sich mit
der Umwandlung ihrer schwebenden Verbind¬
lichkeiten in Anleihen weit mehr Zeit — aber
nicht aus freier Entschließung . Sie kennen
sehr wohl die Grundsätze einer soliden Finanz¬
politik , aber ihre Anwendung stößt bei allen
unseren europäischen Feinden ans Schwierig¬
keiten , teils , weil ihre wirtschaftliche Kraft er¬
lahmt ist, teils , weil der Patriotismus sich bei

Hoffnung zu las sen. So gew altig ist der Stande ?-
unterschied doch nicht, daß ein so 'energisches Ver¬
wahren Ihrerseits berechtigt wäre , weit eher wäre
eine wohlwollende Erwägung angezeigt.

„Tas sind Dinge —" unterbrach Herr 'Hohen¬
fels Mit eine'' abweiienoen Gebärde — '„auf
deren nähere Erörterung ick) mich nicht einlassen
kann ! Wenn ich e?' auch erklärlich ffinbe, daß
Sie aus freundschastlichen Gefühlen sich zum Für¬
sprecher dieses Herrn aufspielen , fo kann ich es
ooch stur als eine starte Zumutung (bezeichnen,
dessen Persönlichst ^ , so wie Sie es denken, über ¬
haupt nur in Frage zu ziehen. 'Oder wissen
Sie nicht, was sich die Spatzen üuf den Dächern
über Ihren gepriesenen Freund zupfeisen?"

Karl Hochseld hatte ivährend dieser, in rascher
Folge hin und her gewechselten Reden wie in
atemloser Spannung gestanden und schien mehr¬
mals gewillt , den Sprechenden in das 'Wort zu
fallen . Bei den letzten Worten des' Herrn Hohen¬
fels trat er einige Schritte auf jdiesen zu und
stieß heftig hervor:

„Ich kann nicht von Ihnen verlangen , daß
Sie anders ivie die Welt urteilen , Herr Hohen¬
fels', aber warnen möchte ich 'Sie .''ebenfalls einen
Stein auf mich zu werfen ! Vielleicht würden
gerade Sie es einst bereuen , einem Unschuldig
Verdächtigen Unrecht getan zu haben !"

Jäh ' erbleichend sä.: Herr Hohenfels den
SpreckZer an , dann flog es' wie sein Zug von
Sarkasmus über sein schönes Gesicht, und fn kalt
gemessenem Tone erwiderte er : '

,/ltni Rätsel zu lösen, fühle ich lmich durch¬
aus nicht aufgelegt , uno überaus gleichgültig
ist es mir , wie oie Wett 'über Sie und üRr die
beriihrte Affäre urteilt Es kann also auch keine
Rede davon sein, daß ich „einen Stein auf Sir
werfe" ! Beendigen wir , bitte , das Gespräch. 'Ich
denke, auch Ihnen muß cs peinlich 'sein, in einem
Hause zu verweilen , Ivo man Ihre Gegenwart
nicht wünscht !"

Das svar wieder »er ganze Herr Akb recht
Hohenfels in seiner eisigen Unnahbarkeit , seinen:
gegen alle gesellschaftlich niedriger Stehenden
hervorgekehrten Hochmut. Wenn er ober glaubte.

ihnen mehr in Worten als in Daten äußert.
Bei uns harren bereits sehr erhebliche

Summen des Augeirblicks , in dem sie der
Kriegsanleihe dienstbar gemacht werden kön¬
nen . Darauf deutet die ganze 809« des Geld¬
marktes hin , nn besonderen die großen Be¬
träge , die in Schatzwechscln des Reichs ange¬
legt sind, ferner die hohen Einlagen bei den
Banken und Sparkassen . Diese Tatsache darf
aber niemand zu der Ansicht verleiten , es
komme auf seine Mitwirkung nicht an . Viel¬
mehr ist es , je näher wir dem Frieden kom¬
men , um so notwendiger , kein Nachlassen zu
zeigen , sondern erneut einen kräftigen Be¬
weis zu erbringen , daß unsere Kraft , auch auf
wirtschaftlichem Gebiet , dem Baterlande ge-
sanimelt nach wie vor zu seiner Verteidigung
zur Verfügung steht.

Die siebente Kriegsanleihe wird fast genau
rmch dem Muster der sechsten ausgestattet . Sie
besteht aus 5 - prozentigen Schuldver¬
schreibungen und 41/2 -prozentigen
S cha tza n w e i s u n ge  n , die zum Preise von
98 Mark für IM Mark Nennwert in der Zeit
vom 19. September bis 18. Oktober zur Zeich¬
nung aufgelegt werden . Für Schuldbuchsor-
derungen mit Sperre bis zum 15. Oktober
1918 ermäßigt sich der Zeichnungspreis auf
87,80 Mark für 100 Dkark Nennwert . Das
Reich darf die 5-prozentigen Schuldverschrei¬
bungen frühestens zum 1. Oktober 1924 kündi¬
gen . Das ist für den Zeichner -insofern ein
Vorteil , als er sein Geld bis zit dem genann¬
ten Zeitpunkt unbedingt mit 5 Prozent vom
Hundert verzinst erhalten muß . Auch später
darf das Reich den Zinsfuß nicht herabsetzen,
ohne gleichzeitig die Kündigung jauszuspre¬
chen; dies bedeutet , daß dann jeder Anleihein¬
haber das Recht hat , den / Nennwert seiner
Schuldverschreibungen in barem Gelde , also
2 Mark für je 100 Mark mehr , als den Zeich¬
nungspreis zu fordern . Für die 4/4 -prvzen-
tigen Schatzanweisungen ist von vornherein
ein Tilgungsplan aufgestellt , der mit dem für
die Schatzanweisungen der sechsten Kriegsan¬
leihe vorgesehenen überetnsttmmt . Nach den
Einzelheiten des Tilgungsplanes muß der
Inhaber von Schatzanweisungen im Falle der
Auslosung seiner Schatzanweisungen minde¬
stens für IM Mark Nennwert 110 Mark er¬
halten . Er kann aber auch unter den noch
später zu erläuternden Boraussetzungen 115
Mark , als Erlös erzielen . Dieser große Vor¬
teil verdient in den weitesten Kreisen des An¬
lage suchenden Kapitals Beachtung.

Da , wie anzunchmen ist, viele Eigentümer
der älteren 5-prvzentigcn Schuldverschrei¬
bungen und der früher ausgegebenen 6-prv-
zentigen Schatzanweisungen den Wunsch
haben werden , ihren Besitz in die neuen aus¬
lösbaren Schatzanweisungen umzuwaudeln , so
ist wieder , wie bei der sechsten Kriegsanleihe,
ein von leicht erfüllbaren Bedingungen ab¬
hängiges Umtauschrecht geschaffen worden . Die
Einzahlungen auf die siebente Kriegsanleihe
können vom 29. September ab (der 30. Sep¬
tember ist ein Sonntag ) geleistet werden;
Pflichtzahlungstcrminc sind der 27. Oktober,
der 24. November , der 9. Januar und der
6. Februar . Es können also alle die, die über
flüssige Gelder verfügen , alsbald in den Ge¬
nuß der hohen Verzinsung kommen ; wer aber
erst spätere Eingänge für die Kriegsanleihe
verwenden will , dem sind sehr bequeme Zah-
lunasmöglichkeiten eingeräumt.

Daß eine Anleihe des Deutschen Reichs,
eine Forderung mithin an das gesamte Natio¬
nalvermögen , die denkbar größte Sicherheit
bietet , missen wir alle . Der Verzinsung eines
erheblichen Teiles der Kriegsanleihen sind be¬
reits neue Steuerquellcn gegenübcrgestellt;
in: übrigen ist es kaum nötig zu sagen , daß
jede Negierung und jedes Parlament , die für
die Verwaltung des Reichs und seine Gesetz¬
gebung verantwortlich sind , es als ihre vor¬
nehmste Aufgabe betrachten werden , den
Gläubigern des Reichs das gegebene Zah-
lnngsversprechen zu halten . Wer die siebente
Kriegsanleihe zeichnet , erwirbt die beste Ka¬
pitalanlage nnd trägt , indem er unseren
Tapfer » draußen zu Wasser und zu Land hilft,
zum Schutze des Reichs , zum Schutze der eige¬
nen Person und des eigenen Vermögens bei.

ani diese Art seinem Gegner zu .imponieren , so
irrte er sich. f

Mit einer ruhigen Betvegung ergriff Karl
Hochseld seinen auf dem Pult liegenden Hut,
und sich zum Fortgehen wendend, erwiderte er
bedentungsvoll : „Ihr Hinweis ist deutlich genug!
Befürchten Sie nicht . oaß ich Ihnen durch län¬
geres Verweilen lästig falle . Täuscht mich nicht
alles , so bleibt die Stunde nicht ans , in welcher
Ihr stolzes Selbstbewusstsein ooch etwas ins
Wanken gerät — oie Stunde , in stelcher ich Ihr
ab weisendes Benehmen mit Zinsen heimzahlen
könnte !" Und sich zeremoniell verneigend , ent-
strnle er sich durch .die nach der Wohnung Wil¬
helm Friedwalds führende Tür , gefolgt von dein
Buchhalter.

Betroffen schaute ihnen — Karl Hochseld und
seinem Freunde — der Hausherr mit keinem fin¬
steren Blicke nach und wände sich, nachdem die
Schritte der beiden Gestalten verhallt waren , an
keine Tochter , oie bleichen .Angesichts, .in ent¬
schlossener Lattung in der Mitte des Raumes
band , osienhar bereit , dem jetzt über !jie herein¬
brechenden Sturm mit aller Energie zudegegnen

„Was soll das heißen ?" entfuhr es Herrn
Hohenfels , ^ er Mensch versteigt sich zu ver¬
steckten Drohungen —" (

„Das soll heißen ?" unterbrach ihn die 'junge
Dame fest, der Mensch — 'sie betonte das
„Mensch" vorwurfsvoll — gerade wie ich davon
überzeugt ist, daß nicht er, sondern ein anderer
als Dieb des auf der Jndustriebauk entlvendeten
Geldes in Frage kommt, und zwar hin anderer
der uns beiden, Papa , sehr, sehr !nahe steht!
Nur die Beweise fehlen Herrn .HochseldV— ver¬
schafft  er sich dieselben, dann —" f

Wie von einen: Schlage getroffen, fuhr !tzerr
Hohenfels zurück. „ Tu willst behairpten, daß
Mat — —?" schrie er förmlich heraus.

„Ich behaupte nur das . was ich «mit diesen,
meinen eigenen Augen gelehen habe ! Und ich
habe gesehen, daß Max im Besitz hon erheblichen
Geldmitteln ist, seitdem er sich an «der Kaste
der Bank befindet . Bon dir hat er das Geld
nickt erhalten und daß er gegen stweitaujeno

iorr

Die Erfolge zur
Weitere 30 000 Tonnen

Berlin,  5 . Septbr . (W. T.-B . U
Nene U-Bootserfolge ans de« »-
Kriegsschauplatz: 38 000 Brvtt,
stertounen!  Unter den versenkte»
befanden sich der englis he bewafstrete!
„Claverdeq " mit 6000 Tonnen
Genua , sowie drei aus Geleitzüge » \
geschossene Dampfer , von denen zwei
net waren , und ein Tankdampfer vo»
stens 4008 Tons.

Der Chef des Admiralstabs der Man»,
Kampf zwischen U-Boot und LnstsP»
Unter den vielen Abwehrmitteln , welch/

Engländer gegen die immer wachsende
gefalw im Sperrgebiet verwenden, werden
dings häufiger Luftschiffe beobachtet, die tew
nach dem Parseval -, teils nach dem 3epp^
Schiff gebaut sind, aber im allgemeinen nur >
geringe Geschwindigkeit entwickeln. Ihre M
sächliche Aufgabe besteht darin , U-Bvote aus'
spüren und ihre Anwesenheit drahtlos w '
zumelden. Kürzlich wagte sich ein englisches
schiff in ziemliche Nähe eines unserer im '
scheu Kanal arbeitenden U-Boote, vielleicht
der Absicht, einige Bomben herunterzuwE
Bon diesem Plan stand es aber schleunigst
als das Geschütz des Unterseebootes ihm ei
Schrappnellsalven auf den breiten Rücken bra
Es machte schleunigst Kehrt und entfloh mit
ster Fahrt nach der englischen Mste zu.
unseren U-Booten ist eben nicht gut Ust
essen.

Wie wirkt die Bersenkung eines Schisses?
Der Nichtseemann ist sich wohl kaum

rüber im klaren , was in Wirklichkeit die
senkung eines Schisses bedeutet , welche
geheueren Schädigungen dem feindlichen
tiowalvermögen Tag für Tag . dadurch z-
fügt werden, , daß igroße Ozeandampfer
ihren Ladungen ist die Tiefe sinken und
durch Werte vernichtet werden , die nur lar»-
fam , wenn überhaupt wieder ersetzt
können . Es ist ja nicht der Schisfswert allcht
der ersetzt werden muß , sondern Re Versi-»
rungsgesellschaften haben auch noch den vo
Wert der Ladung , der Fracht , der Effekts
der Mannschaften usw . zu ersetzen. Und
sind häufig Summen , gegen die der Wert jM
versenkten Schisses erheblich zurücksteht . Neh¬
men wir als Beispiel einen Dampfer vve
60M Tonnen , der mit einer vollen 8
Reis von HinterinRen nach Frankreich
stimmt ist. Das Schiff selbst dürfte , wenn
nicht älter als fünf Jahre ist, zurzeit eine»
ungiefähren Wert von 6 Millionen Mk . HM
Die Ladung von etwa 90M Tonnen (180/
Zentner ) Reis , das Kilo Reis zu 1 Mark
rechnet , uirgefähr 9 Millionen . Die F
würde mit 4,5 Millionen zu ersetzen sein,
die Befvvdernng einer Tonne Reis von
terindien nach Frankreich 5M Mark k
Das sind 191/2 Millionen Mark zusa

Rechnet man bei trotz der stellenweise ' '
zahlten höheren Preise nur 1M0 Mk.
für eine Br .-Reg .-Tonne , so hat man bei
täglichen Bersenkungsergebnis von
Br .-Reg .-Tonnen einen Rrrch Re Vers:
rnng zu deckenden Wertverlust von täglich
Millionen Mark für versenkte Schiffe . ^
kommt Re gleiche Summe für versunkene
düngen und für viele andere Verluste,
welche Re Versicherung aufzukommen !
wie z. B/das Gepäck von Reisenden , Lebe/'
Versicherung usw . Ganz -außer acht gel
sind die Werte , welche Re mit den
versinkenden Heizvorräte (Kohlen , Del ),
beträchtlichen Proviamtmengen , Material-
Ausrüstungisvovräte , wie Farben , Tau
Handwerkszeug , Wäsche usw . darstellen uni
Re auf größeren Schiffen nicht un 'bedeui
sind.

Die Verluste , welche den feindlichen Post'
Verwaltungen durch Re Versenkungen ent¬
stehen , sind beträchtlich ; man denke an dir
Hunderte von Posksäcken, Re mit Wertbriefe»
und Einschreibsendungen , wichtigen Gesch""
papieren , Wertpaketen , Goldgeld usw.
immer im Meere versinken . Und daß diese
Fälle ntch-k selten sind, ersieht man ans W

??lark im Spiele gewonnen hat , das 'halte $
für höchst zweifelhaft !" ° (

Tie Veränderung , welche diese Mitteilung E
ras Aeußere des Herrn Hohenfels hervorries
war eine wahrhaft erschreckende. Mit beideuHÄff
den griff er wie ein Verzweifelter nach
Kopfe und sank wie gebrochen aus den nächstes
Stuhl , dabei murmelnd : „Der Bude ! DerFchänA
liefe Dnbe !" Dann aber , als kämestein bvfsnunH
voller Zweifel über ihn , sprang er empor uws
sagte streng : „Emilie , nähre deine Zunge!
handelt sich um die Ehre reines (Bruders !" '

„Ihn die Ehre meines Bruders , Papa ? J/s
dächte, darüber dürsten weoer ich noch du uw
nach der Affäre in Lonoon irgend swêchen JUU?
sionen hingeben !" A

„Das Geld kann vorübergebend in feine»
Besitz gewesen sein ! Vielleicht hatte er dasselbe
im Aufträge der Bank an irgend (jemav-> <rÛ
zuzahlen !"

„Abends nach nenn Ugr —■nach Schluß M
Bank, Papa ? Tas glaubst du selbst inicht! Uebu
gens wäre es ja ein leichtes, ihn darüber 3^
Rede zu stellen !"

„Ihn zur Rede stellen — in ‘feinem jetziges
Zustande ? Weißt du nicht, daß. der Arzt streng
stens anempsohlen hat , Max vor jeder hefti»
inneren Erregung zu bewahren ?"

„So neigst du doch ebenfalls ' zu dem
Sen, daß Max den hohen Betrag , den ich
feinem Besitz gesehen haoe, nicht auf leckstlichk»
Wege erworben hat . Papa ? Tenn warum W<j
mutest du, daß eine Frage an ihn eine hef^
innere Erregung bei ihnr hervorruft , wenn gj
die Sache als harmlos hinzustellen vermal!-

Ohne die letzte Frage seiner Tochter zu
achten, rannte der sonst so gelafseneiHerr AlbrM
Hohenfels wie ein Verzweifelter in dem
auf und ab.

(Fortsetzung folgt .)

Wer Papier spart , unterstützt 3 *4
Heer und Krieaswirtschattin der HeiV*
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rerStag, « . September ISL 7 Rhetnifche Bolkszeitung
Veröffentlichungen des englischen

Postmeisters über aus See „verlorene
^lirgen ". Solche Betrachtungen unter
ichtigung dessen , daß unsere U -Boote

Aiegsbegimr über 10 Biillionnen Tonnen
Wraurn vernichtet haben , lassen den

Zlüich der Feinde begreiflich erscheinen , uns
DW" Lrl Schaden haftbar zu inachen . Sie
nrŝ ll uns aber auch , daß wir auch deshalb
ÄÄalterl müssen , bis der Sieg unser ist , üa-
d̂ jcht wir die Schadenersatzrechirung vor-

- bekommen , sondern unsere Feinde für
Magerte in Handel und Schiffahrt ersatz-

macken können , die sie uns in zum
Mchi 'nterlistigfter Weise geraubt haben.

Englands Ernteaussichten
«gern,  4 . September . (W . T .-B .) » ach¬

ten aus allen Teilen Englands melden,
Hschwere Regenstürme am 27. August nach
Ler längeren Periode nassen nur sonnen¬
den Wetters einen verderblichen Einfluß

. " s die Ernte hatten . Laut „Daily Mail " sieht
litt  Generaldirektor des Lebensnnttelamites,
L . die L a ge ä u ß e r st e r n st an . Die Zei-
TZ.  snqt: Die Ernteberichte für die Vorwoche

um die schwer

übt F «>
er

erregen . Nun haben
Kwrm nno wegen siuren das nngemähte Ge-
teeidc zu Boden gedrückt und das in Garben

ktzcheirde schwer geschädigt . Die Zeitung führt
l«lood Georges letzte Rede im Parlarnent an,

der cs über die Ernteaussichten hieß : Alles
f wimnt auf die nächsten drei Wochen an . Wenn
kM Erntcwctter nicht besonders ungünstig ist,
Mph die Lage des Landes hinsichtlich der Le-
ipnsmittel durchaus befriedigend fein. Tät¬

lich, sagt die Zeitung, war das Wetter nicht
L besonders ungünstig , sondern schlecht

«knegl eichen.  Das Land steht einer der
schlechtesten Ernten der Geschichte

Hu &»r Deshalb hat sich die gebieterische
.^ .^ keit der größten Sparsamkeit beim
mch der Nahru -ngsmittelbestände tau¬

sch erhöht . Bisher sind weniger als
Drittel der Ernte oingebrachtt . Der Rest

in schwerer Gefahr , zugrunde zu
__ _ Ganz England wurde durch das Un¬
tier stark mitgenommen . Aber die südlichen
M südwestlichen Grafschaften haben am stärk-

gelitten . Dazu greift die Kartofselkrank-
. am sich. An vielen Orten fangen sie an,
den Feldern zu faulen.

Eine Berichtigung - es Vatikans
Lugano,  5 . Sept . Bon kirchlicher Sette ver-
" t, daß die Nachricht englischer Blätter , der
^bereite eine zweite Friedensnote
' dallkonrmen erfunden  ist . Ebenso ersun-
sei die Nachricht des „Journal de Geneve", die
" Note wäre ohne Verständigung der Kar-

rsaßt und abgesandt worden.
Was England verlangt

ern, 5.  September . In einem der „ Taily
ntgogüngenen Arttkel heißt es : England

ereitwilligfi zum status quo ante
ren , wenn der wahre status quo ante
men würde . Ties sei die europäische

l dvn  1804 , denn der jetzige Krieg sei
Ä>eine Episode in dem Wohlgeplanten Feld-
ireußens gegen die Jreihetten Europas , der
mit der Wegnahme Schleswig -Holsteins

“ und 1866 und 1870 einen neuen Raub
Der Zustand von 1884 , der allein der

.. tige ist , sagt der Schreiber , würde jeder-
l außer den Hunnen befriedigen . Man stelle

! Vvr, welche friedliche Ruhe die Rückkehr zu
r onngen würde . Die Elb -Herzogtümer würden
Remark zurückfallen , Frankreich hätte Elsaß¬

gen wieder , der Kieler -Kanal würde nutz-
l. Helgoland würde wieder brittsch wer --
Mchland würde ünter Aufgabe der Reichs-

ewieder eine Mehrheit unabhängiger König-
■ werden. Die deutschen Kolonien , deren Er-

tmr cn törichtester Weise geschehen ließen,
enfur immer die schwere Hand der Tyrannei

. Uttteln. Wir würden ,mit einem Satz zum
»f Zeittalter zurückkehren,  das

- Mrndheit und die Raubsucht Deutschland
rt haben . Ties ist der einzige status quo ante

; wst anerkennen können und sollen . Wenn
^me Uhr zurückstellen , dann muß sie auch
«3 z««gxn.

„Rur"eine Patrouille
,.3n jenen großen russischen Soinmer-

uen - es Jahres 1915, als sich der deutsche
U wie ein wilbempörtes , eisernes Meer

. Paris und Festungen dah -inwälzte , ge-
. und unaufhqjltsam , da wurde das seit-
oft zitterte Wort geboren : „Im Osten

das tapfre Heer , im Westen steht die
/ehr ." Ob es damals die Heimat ge-

unter Flaggenschmuck und Glockcn-
"w , »der ob es in ehrlicher , froher Begei-

Z von den Lippen der glücklichen Sieger
fer dahingestellt . Heute jedenfalls hat

.^ . verlernt und vergessen, ' vergessen in
ueverzcngung , daß man vielleicht unge-

>, ^ ven Truppen tief weh getan hat , die,
Evendige Mauer im Feindesland stehend,

Mecklrchsten aller Kriege von den Gren-
ZVrer teuren Heirnat abhalten . Jeu er-

Berdnn , Champagne , Aisne , Somme,
£rn : das sind fünf Namen , mit stähller-
' 'Nsiel in die Erztafel der Geschichte gc-

Mit Hochachtung spricht selbst die
cUnserer Feinde davon.

das , was zwischen diesen großen Er-
'’ ei* Uttö allergewaltigsten Schlachten

wird aus einer gewissen Gewöhnung
5 übersehen . Und Hunderte von Ta-
ttchten überfliegt man mit dem viel ge-

, ^ kurzen Urteil : Nichts Besonderes , nur
j ^ kvouille ! Ihr , die ihr nie einen Blick

ttr das Leben der Front , könnt ihr
sŝ ^ hanpt ausdenlen , was in diesen knap-
. ^ vckknen Tclegramnrworten liegt ? Wie-

Heldentum aus ihnen spricht?
i ..besonderes ." „Nur eine Patrouille ."

. pchr euch vorstellen , was es heißt , jahre-
anznstemmen gegen die Uebermacht

^ Feinde , unenttoegt , ohne nnide zu
Das ist eben der Unterschied zwi-

Awegnngskrieg und Stellungskrieg:
Auslösen flammender , erleichtern-

MMistrrung , hier das sttlle Warten und
und Tragen , ein systemattsches Ab-

^der Nervenkraft . Aus übelriechenden
zwischen zerschossenen Mauerrcsten,

O<Crussische Festung llünamündz von &Jrrem dcuf*
>scJzen ^ Flieger guf genocWTje ti.

in wüsten Trichtern liegend , allen Wettern
und Unbilden ansgesetzt , so ringen sie init
Handgvanaüe und Gewehr Mann gegen Mann,
täglich und Mndlich . Ist cs nicht geradezu
erstaunlich , wenn sich dann viele oft noch den
Rang ablaüfen und sich zu irgendeinenr Un-
ternehmeir freiwillig melden ? Dutzendfach
den Tag machen wir diese Erfahwmg . Aller¬
orts gibts kleine Borstöße und Erkundungen,
sei es aus taktischen Gründen , sei es zum
Zwecke der Aufklärung . Dias sind dann jene
kürzest Notizen , die so gern geringschätzig ans-
genmnmen werden.

Bor Verdun war in den vergangenen
Wochen unsere Patrouillentättgkeit ziemlich
rege . Brandenburger und Bädener hatten da¬
bei schöne Erfolge . Gegen Ende des ver-
floffenen Monats würden durch energischen
Vorstoß 40 Gefangene aus dem stark ver¬
schanzten Cauridres -Wald geholt . Am Toten
Mann griffen wir zwei , und erst kürzlich
brachten badische Truppen an der Straße
Sanrogneux —Bacherauville 12 Franzosen zu¬
rück.

Meistens finden diese Patrouillen nachts statt.
Um jo bewundernswerter ist die Tat badischer
Grenadiere vom 7. August , die nach kurzer Vor¬
bereitung durch Artillerie und Minenwerfer beim
Torf Rezonvaux am Hellen Mittag überraschend
in die feindliche Linie eindrangen und fünf Mann
gefangen nahmen . Ter Hauptteil der Besatzung
hatte sich nach genossener Mahlzeit zur Ruhe
niedergelegt , nur wenige Posten waren ausge¬
stellt . Unser vorbereitendes Feuer lag so gut,
daß die betreffenden Franzosen ihre kleinen Unter¬
schlüpfe nicht zu verlassen wagten , bis sie von
unseren Angreifern herausgezogen wurden . Und
bis der Gegner recht zur Besinnung kam und
endlich mit seinem Sperrfeuer los legte , waren
schon alle wohlbehalten im schützenden , deutschen
Graben.

Noch eine Menge solcher Fälle gibt es , die
immer wieder Zeugnis davon ablegen von der
zähen Ausdauer und dem unverwüstlichen Drauf¬
gängertum , das eben im deutschen Blute lebt.
Gerade hier zeigt sich am meisten Mut und Tap¬
ferkeit des einzelnen Mannes . So dürfen wir
gettost sein : Trei stürmische Jahre konnten un¬
sere Feldgrauen und seine vielfach von goldenrni
Humor getragene Soldatennatur nicht umbringen.
Nicht nur im Kämvfen und Schlagen , auch im
Aushalten größter Strapazen ist der alte , kernige,
trotzige Michel geblieben . Ganz abgesehen von den
Riesenschlachten blickt uns selbst aus dem einfach¬
sten und kürzesten Bericht ein ewiges , Alles Hel¬
dentum an . Es ist das Schwerste und Bitterste,
was menschlicher Kraft zugemntet wird , was sich
auch in der Meldung : „ Nichts Besonderes ", oder
„nur eine Pattouille " offenbart.

Aus der Provinz
5. Septeniber . Das hiesig
für diese Saison seine Tor

Kleine politische Nachrichten
Ein freudiges Ereignis im Kvonprinzenhause

Potsdam,  5 . September . Ihre Kaiser¬
liche Hoheit die Kronprinzessin ist heute um
2,16 Uhr nachmittatzs von einer gesunden
Prinzessin glücklich entbunden worden . Die
Hohe Frau und die Prinzessin beftnden sich
wohl . Seine Kaiserliche Hoheit der Kronprinz
lassen bitten , wegen großer Belastung der
Feldpost und Feldtelcgraphic etwa beabsich¬
tigte Glückwünsche freünidlich an das krön-
prinzliche Hvfmawfchallamt in Potsdam rich¬
ten zu wollen . Graf Bismarck -Bohken , Hof¬
marschall . — (Die neugeborene Prinzessin ist
das sechste Kind des Kronprinzenpaares .)

Die „Nenvrientieruug " in Sachsen
Dresden,  5 , September . Die Regierung

hat heute im Ausschuß für politische Neuord¬
nung der zweiten Kammer die Einführung
des Reichstagswahlrechtes für die
Landtagswahlen abgelebn > ' - ' . :

Schierstein,
Strandbad hat
geschlossen.

Eltville,  5 . September . Ans seiner
Kloeacker schnitt gestern Abend ein junge
Mann Kaninchenmttcr . Ein übereifrige
HilfsfÄdschütz schlich sich von hinten an dei
Schnitter heran und schlug ihn mit einer
dicken 5lnüppel auf den Rücken . Der Ge
troffene wehrte sich nnld versetzte dem Feld
schütz einen so kräftigen Stoß gegen den Unter
leib , daß derselbe , nachdem er eingesehen , das
er im Uebereiser gehandelt und einen Berech
tigten attakiert hatte , und Wehklagen un
Entschuldigungen stammelnd von dannen zo>x

Niederlahn st ein,  4 . Sept . Nach einer
Stteit im Wirtshause wurde der 23jährige Kriegs
invalide Johann Berg von Oberlahnstein voi
einem Horchheimer Soldaten namens Franz Wal
dorff auf dem Heimwege durch einen Messer
stich so schwer verletzt , daß der Tod nach kurze^
Zeit eintrat . Berg war in letzter Zeit bei be
Firma Gauhe , Gockel u . Komp , beschäftigt uul
hatte eine sehr gute Führung hinter sich.

Höchst a . M ., 5. Sept . Während in anderei
Städten ein Ueberfluß an leeren Wohnungen unl
vermietbaren Zimmern vorhanden ist , herrsch
hier eine Wohnungsnot,  die immer größere:
Umfang annimmt . Tie hiesige Industrie ^ist über
reich beschäftigt und lockt deshalb ungezählte neul
Arbeitskräfte an , für die es aber schwer hält
Wohngelegenheit zu finden . In Höchst, seinen Bor
orten und Nachbardörfern ist jede Wohnung , jede-
Zimmerchen vermietet : in fast allen Sälen muß^
ten schon Massenquartiere eingerichtet werden
Wenn irgendwo ein Plätzchen ftet wird , setzt eir
Sturm von Mietern auf dasselbe ein . Jnfolgr
dieses Wohnungsmangels haben natürlich dii
Mieten entsprechende Sprünge in die Höhe .ge¬
macht . Tie „ Konjunktur " wird eben ausgenützt
Ejn einfaches Zimmer , das sonst für 1,50 —2 Marl
wöchentlich zu haben war , kostet gegenwärtig das
Doppelte . Früher war in dem Preise Morgenkasfek
und Verabfolgung von Handtüchern u . dergl.
enthalten , heute muß alles besonders bezahlt wer¬
den . Auch die Mieten für Familienwohnungcn
erfuhren Preiserhöhungen und werden infolge
der „ gewichtiger " gewordenen Steuerzettel für das
gegenwärtige Jahr noch mehr in die Höhe klet¬
tern . — Nach dem Kriege wird zweifellos eine hier
noch nicht erlebte Bautätigkeit einsetzen , die sich
umso mehr auswirken und entfalten kann , als
durch die kürzlich vollzogenen Eingemeindungen
große Bauslächen zur Verfügung stehen.

Laufenselden, 5.  September . Der Bäcker¬
meister und lGastwirt Oleorg Lind,  eine be¬
kannte Persönlichkeit allen Tauniden , ist in Lau¬
fenselden im 82 Lebensjahre gestorben

Elz,  4 . September . Den Schwestern
des hiesigen Klosters  wurde für ihr
opservolles und rastlos opserfreuldiges Wirken
im Dienste der Verwundete » pfteae eine er¬
freuliche verdiente Anerkennung zuteil : der
chrwürdigen Schwester -Oberin wurde die
Rote Kreuz - Medaille 3. Klasse  ver¬
liehen . Diese Ehrung unserer Schwestern und
besonders ihrer bewährten Oberin freut vor¬
zugsweise auch im Hinblick auf die Verdienste,
die sich die Schwestern in allezeit unverdrosse¬
nem Dienen im Dienste der Kranken und der
vorschulpflichtigcn Kinder unseres Dorfes er?
lvorben.

Bestellungen
aus die „Rhein . Bolkszeftua » " werden jederze
cntgegengenommen bei der Post , bei sämtliche
Agenturen und bei der Hauptgeschäftsstelle . Wici

baden , Friedrickltratze ZV, Tclebui 836.

N «« » er 207 , Seite S

Aus Wiesbaden'
Abschie- serlaß - es Oberpräsi- enten

Ter bisherige Oberpräsident Wirklicher Ge-
Heime Rat Hengstenberg  verabschiedet sich
mit folgendem Erlaß aus dem Staatsdienst und
dem Oberpräsidium : „Nachdem S . M . der Kaiser
und König tzeruht haben , mir den erbetenen
Abschied aus dem Staatsdienst zu bewilligen,
lege ich heute das 'Amt als Oberpräsident der
Provinz Hessen-Nassau , der ich über 10 Jahre
meine Dienste widmen durste , nieder . Bei meinem
Scheiden ist es mir ein tiefempfundenes Be¬
dürfnis , den Milftär - und Zivilbehörden sowie
den Eingesessenen der Provinz für die mir in
nieinem Amt stets bereitwillig gewährte Unter»
Wtzung , für die fteundliche Gesinnung und das
Vertrauen , deren ich mich in so reichem Maße
erfreuen durfte , meinen herzlichen Dank und zu¬
gleich die Bttte ausMsprechen , mir ein freund¬
liches Andenken bewahren zu wollen . Möge die
schöne Provinz Hessen-Nassau , die mir zur blei¬
benden Heimat geworden ist , nach den Stürmen
und Opfern dieser Zeft unter den Segnungen
eines nicht zu fernen 'Friedens reich erblühen
und Gottes Segen auf ihr und ihren Angehö¬
rigen ruhen ." ; ■ t

Der neuer  PoUzeihirektor
Der König!. Lani-rat Kaunrrerherr von

Heimburg  würbe zum stellvertretendem
Polizetdirektor ernannt.

Ver-unkeluugsmaßregelu
Da mft einer allmählich nach Zahl und Aus¬

dehnung sich steigernden Angrissstätigkeit der
feindlichen Luftstteitkräfte gegen unser Heimat¬
gebiet , insbesondere mit nächtlichenAngris-
fen  gerechnet werden muß , werden der hiesi¬
gen Einwohnerschaft die getroffenen Vcrdunke-
lungsmaßnahmen zwecks strenger Befolgung nach - '
stehend nochmals in Erinnerung gebracht:

Be lanntma chung.
Infolge neu ergangener Borschttften über Ver¬

dunkelung der Stadt zum tSchutze gegen nächtliche
Fliegerangriffe wird unter Aufhebung 'meiner Be¬
kam,tmachung vom 19. Mach 1917 folgeudes ange-
ortmet:

Es sind alle erleuchteten Fenster in G .bänden . also
auch die der Treppen (und Küchen, ständig abgeblendet tzu
halten . Dieses kann ohne besonderen Kostenaufwand
durch Schließen der Lüden, iRvlläden oder Vorhänge
geschehen. Wo folche fehlen, genügen dichte auf der
Fenstcrseite »orgehäugte Papiere oder Lampenschirme,
werm sie verhindern, daß die Lichtquelle felbst von
außen gefehen werden kann.

Dos Abblenden hat mit B̂eginn der künstlichen Be¬
leuchtung zu erfolgen.

Wiesbaden,  den 27. März 1917.
Der Polizeipräsident:

gez. v. Schenck.
Gleichzeitig wird ihingewiesen aus folgende

Verordnung des kommandierenden Generals:
„Auf Ĝrund des § 9 b des Gesetzes über den Be-
lageruirgszustand vom 4. Juni 1851 besttmme ich
für den mir unterstellten Korpsbezirk und —
im Einvernehmen mit dem Gouverneur — auch
für den Befehlsbereich der Festung Mainz , daß
mtt Gefängnis bis .zu einem Jahr , beim Vor¬
leben mildernden Umstände mit Haft oder .Geld¬
strafe bis zu 1500 Mark besttaft wird , wer die
von den Polizeibehörden gegen Fliegerangriffe
angeordneten Verdunkelungsmaßregeln nicht be¬
folgt.

Gasersparnis
Infolge - er Gasrationierung

sind die Hausfrauen genötigt , sich noch gründ¬
licher als bisher mit den Eigenschaften öos
Gaskochers und mft den Kochvorgängen ver¬
traut zu machen . Die Beratungsstelle für
Gasverwertung läßt deshalb am 7., 12„ und
14. ös . Mts . wieder über Gasersparnis , Koch¬
kiste und einfache Einmachmethoden sprechen.
Näheres ist aus dem Anzeigenteil ersichtlich.

Wiesbadener Wochenmarkt
Obwohl durch Aushang am Markthäuschen be¬

sonders aus die Pflicht der Marktverkäuser , Ver¬
kaufspreise an den Waren anzubringen , hjnge-
wiesen wird , und obwohl Strafen für jeden Fall
des Zuwiderhandelns gegen die betres sende Be - '
sttmmung angedroht werden , v e r sch w i n d e n
die Preistafeln immer mehr.  Anschei¬
nend besonders dort , wo man die festgesetzten
5) öchstpreise nicht einzuhalten gewillt ist, um die
Preise der Marktpollzei zu verbergen . Es wur¬
den abgegeben ein Sträußchen Kamillen zu 12
und 15 Psg ., Brombeeren zu 85 Pfg ., Zivetscheu
zu 25 Psg ., Pfirsiche zu 80 Psg . und 1,25 Mk .,
Kürbisse zu 15 Psg ., Sellerie zu 20 bis 40 Pfg.
pro Knollen , Lauch ju 15 Pfg . die Stange , Rha¬
barber zu 18 Psg ., Römischkohl zu 28 Pfg ., En¬
diviensalat zu 20 Pfg ., Spinat zu 40 Wg ., Salat
zu 12 Pfg ., Maiskolben zu 15 Pfg . Tie Ob st-
preise  gehen trotz der stärleren Zufuhr noch
immer nicht zurück. Unter großem Andrang trmr-
den an dem städttschen Verkaufsstand Zwetschen
zu 30 Pfg ., Birnen zu 20 Pfg ., Aepsel zu 15
Psg ., Weißkraut zu 10 Pfg ., Salat zu 10 Pfq .,
Rote Rüben zu 20 Pfg ., Tomaten zu 30 und
Blumenkohl zu 80 bezw . 60 Psg . abgegeben.

Bestrafte Hamster
Vor einigen Wochen , zur Zeit der Ernte

der Aprikosen,  ist man aus Wiesbredeil
und Umgegend bekanntlich in hellen Hansen
nach Gonsenheim, Mo mb  ach usw . ge¬
eilt , um dort seine kleinen Obstbedürsniffe zu
-ecken . Anfänglich war auch das , ohne daß
besondere Schwierigkeiten gemacht wurden,
angängig . Zuletzt aber wurde jeder , der ein
Gewicht von mehr als 8 Pfund eingekauft
hatte , angehalten . Die Ware wurde ihm be-
schlaMahmt , und wenn er den Betrag anch
später zurückerhielt , so war doch neben den
Kosten deS Zufeudens das in Abzug gebracht,
was über die Höchstpreise hinaus gezahlt war.
Und das war manchmal nicht wenig , denn de»
Preis für Aprikosen belief sich damals auf
40 Pfg . Außerdem ist nun dieser Tage eine
ganze Anzahl der Beteiligten mit Straf¬
verfügungen des Mainzer Amts¬
gerichtes überrascht  worden.

Goldaukanssstelle
Um eine neue Anregung für die Hin¬

gabe von Gold schmuck  zu bieten , hat das.
Reichsbankdirektorium den Goldankaufsstellen eine
kleine Anzahl Gravüren  nach dem bekannten
Arthur Kampstschen Gemälde „Gold gab ich
iür Eisen , Volksopser  1813 " , in lwr - .
vorragend künstlerischer Ausführung in der Bild¬
größe 35 zu 25 cm. zur Verfügung gestellt . Von
irtcsen soll unter je 100 Einlieserern einem der»



Geile 4, Nummer »«?
feiben durch das Los ein solches Bild znerkannt
werden . Je eines ' dieser Bilder ist in den Fen¬
stern der Goldanlaufsstelle , Marktstraße 14 , in
der Buchhandlung Feller u Gecks, Webergasse,
der Kunsthandlung Stathan Heß , Wilhelmstrabe,
der Papierhandlung 'ilvch, Ecke Michelsberg , des
Musikalienhauses Schellenberg , Mrchgasse und der
Fa . I . Cbr . Glücklick), Wilhelmstraße 50 , aus-
gesdellt . Wir hvfsen , daß diese wertvolle Erinne-
rungsgiabe ein Ansporn zu erhöhter Hingabe von
GoldsckMuck sein wird.

Die Ernährung der Gefangenen
Berartlastt durch vielfache Magen über zu

gute und reichliche Beköstigiung der bei länd¬
lichen Arbeitgebern beschäftigten Kriegsge¬
fangenen hat der MtlitärPolizeimelster der
Festung Mainz eine Bekanntmachung an die
Arbeitgeber erlassen. Der Grundsatz : „Kern
Kriegsgefangener darf besser und reichlicher
enährt werden wie ein Deutscher" ist darin
scharf zum Ausduck gebracht. Zuwiderhan¬
delnde Arbeitgeber werden zur Rechenschaft
gezogen. Der Wortlaut der Bekanntmachung
ist in lden Amtsblättern und durch Anschlag
veröffentlicht worden.

Warnung
Seit einigen Tagen wird von unbefugter

Seite für die Säuglings - und Klein¬
kinderfürsorge  in hiesiger Stadt ge¬
sammelt.  Es sei darauf hingewiesen , daß
die Sammclberechtigung überhaupt erst vom
15. September behördlich erteilt ist und dann
auch eine Hanssammlung nicht vorge¬
sehen  ist.

Pilzwauderung
Nächsten Freitag , nachmittags 2 Uhr , findet

lei günstiger Wittcrurig , unter Führung pilz-
kundiger Damen und Herren , eine Pilzlehrwrm-
"oerung statt . Treffpunkte sind , je nach Belieben:
Schule an oer Lahnstr .tße und Endstation der
Elektrischen am Dvtzheimer Bahnliof . Mitzubrin-
gen sinv geeignete Gefäße wie Körbe , Schachteln
unv dergleichen . Allgemeiner SaMmelpunkt ist
um 6 Uhr am Chausseehaus . Hier ffderden die
gefundenen Pilze nochmals nachgesehen und be¬
stimmt . Aus praktischen Gründen und zugleich
Wünschen des Publikums entgegenkommend , fin¬
den die Pilzberatungen von nächster Woche äb
nicht mehr Dienstags , Donnerstags und Sams¬
tags , sondern Montags morgens von 8V*)— 9st>

Rheiurfche D o rkszettuug __
jammert , daß in Deutschland mehr österreichi¬
scher Tabak zu bekommen sei, als in Oester¬
reich selbst , erwägt bereits ernstlich die Einfuhr
rung der Dabakkarten.

Donnerstag , 6. September

Uhr , Mittwochs und Freitags nachmittags von
4—5Vs Uhr statt . Auskünfte jeder Art erteilt
gern Herr Lehrer T h o m a e, Goebenstraße 35.
— Die von der städtiichen Schulinspektion in
der Turnhalle der Bocksschule an der Bleich-
straße errichtete Pilzberatnngs - und Äus-
t u n f t s st e l l e erfreute sich in der ersten Woche
ihres Bestehens bereits ocs lebhaftesten Interesses
und Zuspruchs oer Bevölkerung aller Stände.
Eine ganze Menge mitgebrachter Pilze wurde
bereits bestimmt und oem Genüsse mehr öder
weniger empfohlen oder als nicht verwendbar
bezeichnet . Zugleich kommt bei der Bestimmung
der Pilze auch , an der Hand tzuter Abbildungen,
das wesentlichste ckuS ^er Pilzkunde in Form
kleiner Borträge zur Besprechung . Aus diese Weise
werden in der Tat nach )md nach weite Kreise
der Bevölkerung zu Pilzfrcunden und -keunern
herangedildet werden . Zahlreiche Anerkennungen
und Danksagungen besrätigen bereits den prak¬
tischen Wert dieser Einrichtung , die noch weiter
ausgebaut werden iviro.

Streckung der Tabakvorräte
Die Vorräte an Tabak  gehen zu Ende,

das ist ein offenes Geheimnis . Sie haben üb¬
rigens in Deutschland länger , als erwartet . aus¬
gereicht . Nun muß an die Streckung des noch vor-
lNndenen Tabaks gedacht werden , was übrigens
wohl besser schon etwas früher geschehen wäre.
Die deutschen Fachzeitschriften erivägen den Vor¬
schlag , das Rauchen auf der Straße zu verbieten.
Dem aufmerksamen Beobachter dürste es sicher
bekannt sein , daß am meisten Tabak nicht auf
der Straße in die Luft geblasen wird , sondern
in den Gasthäusern , in den sKafseehäusern , in
Vereinen und bei den geselligen Veranstaltun¬
gen . Hier den Einschränkungshebel anzusetzen.
Erde sich also weit mehr lohnen . Eine weitere
Streckung soll durch Sammlung und Verwen¬
dung der IKirschblätter  erreicht werden.
Tabak - und Zigarettenfabriken zahlen für den
Doppelzentner Sauer - und Süßkirschenblätter
frei Bahnstation 30 bis 60 Mark . Die Blätter
müssen in grünem Zustande gepflückt , dann ge¬
trocknet werden . Das letztere soll jedoch nicht
an der Sonne geschehen, damit die Blätter nicht
zermürbt und untauglich werden . Soll dies alles
noch nicht ausreichen , den Tabakmarkt genügend
zu versorgen , so wird man wohl oder Mel zu
Tabakskarten greifen müssen , die ja eigentlich
schon „ in der Luft liegen " . Oesterreich , das bös

Literarisches
Ullsteins Weltgeschichte.  In Verbmdung

mit achtimdzwcmzig der ersten de ms chen Hochschul¬
lehrer heräusgegeben iwn lswost ~'r,; 3 - V- '
Dorttung . Das Werk liegt w sechs Banvcn , je 25m,
vollständig vor . Einband trat ) Leinen oder Mvarz
Leinen. Verlag Ullstein & Ca . Berlin SW 6S —
Tie „Augsburger Poftzcitung " schreibt über das Werk:
m  ist «wirklich nicht<Äu viel behauptet, wenn wir das
Werk sowohl als Buch der Weltgeschichte, wie als
eine historische Gemäldesammlung bezeichnen, deren
Bilder den darstellenden Text bel.bead b gleiten . . .
Das Werk gehört ohne Zweifel zu dm bedeutendsten und
glänzendsten Darstellungen der Welt^ schcchte, zu dessen
möglichster Vollkommenheit Wissenschul und Kunst sah
in ersprießlicher Weise die Hände gereicht haben. . .
Feder Leser wird ferner seine Freude daran lstweu, tn
ben Abbildungen , die die Abschnitte China und ^ apan
begleiten , eine ganz« Kunstgeschichte in Bildern vor
sich «zu haben. _ _

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 20 . Angust : Willi Zürbach

Z b (—  Am 30 . Anguü : Hild-qard Dieterle . 8 -v.
Landwirt Peter Peuser . 43 I . Wilhelm Dreiling : 4 I.
Hilfsarbeiterin Henriette B -ech, Id I . Ehefrau Marta
Gierhard geb. Haar . , 41 I. — Am 31 . Auanst.
Geh. Rea .-Rat a. D. Hermmm Haussen 75 I . Witwe
Emma Biülmann . geb. Lese, 62 I Wilhelm Wil.c.
4 Mt . Werner llllvich 2 Tane . — Am 1. September:
Taglöhner August Freund . 51 I ._

Gottesdienst-Ordnung
Stadt Wiesbaden

15. «Sonntag nach Pfingsten . — 9. September 1917.
> > -F c st M a r i ä G,eb n r t.

«Tie Kollekte am heutigen -Sonntag ist für das
Waisenhaus in Marienhausen bestimmt.

Pfarrkirche zum hl. Bvnifatiu ».
Hl . Messen : 5J3jO, 6 und 7 Uhr (hl. Kommunion

des Marieubimdes ). Militärgottesdienst (hl. Messe mit
Predigt , hl. Kommunion der Erstkommunikantenu
Mädchen) 3 Uhr . Kiudergottesdienst (hl. Messe mit
Predigt ) 9 Uhr . Hochmut mit Predigt 10 Uhr. Letzt

hl . Messe mit Predigt <11.30 Uhr. -— Nachm,
Rvsimkranzandacht. Älbends 3 Uhr Mutlergoh
Mit Predigt . — An den Wocheutaaen..... An «den Wochentagen kigl
Messen um 6, 6 .45, 7.1(Kunb 9 .15 Uhr.
Donnerstag und Samstag , abends 8 Uhr ist
/rrrSrr rfitandacht.

Beichtgelegenheit:- - - SonntagmomM
5 .30 Uhr an , Samstagnachm . 4—7 und
an allen Wochentagen nach der Frühmesse; fü?
teilnehmcr , tränke und verwundete Soldaten, !
gewünschten Zeit

Maria-Hilf-Pf,irrktrche.
Sonntag : Hl . Messen um f>.3l) und 8

dergottesdienst (Amt) um 9 ltzhr, Hochamt»
um 10 Uhr. Nachmittags 2.15 Uhr Mn...
andacht, rrm 8 sllhr 'Kriegsaudach :. — An o?r>w,
tagen sind die hl. 'Messen um 6.30 uns 8i 5 j
Montag , Mittwoch und Freitag , abends' 8 '
Kriegsandacht.

Beichtgelegenheit:  Sonnkagmorgen
6 Uhr an , Freitagabend nach 8 Uhr. Sainst»
4—7 und nach 8 Uhr . Samstag 6.30 Uhr:
mit Segen.

Pfarrkirche zur hl . Dreifaltigkeit.
6 Uhr Frühmesse , 8 Uhr zweite hl. Messe, a

Kindergottesdienst (hl. Messeamt »P' reüigt«, xg
Hochamt mit Predigt smd Segen . — Nach- '
215 Ubr Rosenkranzandacht ; abends 8 Uhr
bittandacht . — An den f'Voch-Magen sind bie1
Messen um 6.30 Ubr fcnb 8 Uhr. Mittwachz,
SaMstags ist um 8 (Uhr Schulmesse. Montag, ^
woch und Freitag , abends 8 Uhr, ist fttjg
andacht. . . . _

Beichtgelegenheit : Sonntag trüb
6 U-hr «an , «Samstag von 5—7 und von 8 Uh

velanntmach

Unter dem gestrigen Tage habe,d
Drenftgefchafte der hiesigen Post
direktion übernommen.

Wiesbaden , den 6. September 1917

von Heimburg
Landrat des Landkreises Wiesbad

Gleichzeitig stellvertretender Polizeibii
Königlicher Kammerherr.

BeritmzWe
fit Wsemntmi».Msmstmz

Marktftratze iS.
Im «ettcn Rathaus, Zimmer 36, finden folgende

Vorträge nachmsttags4 Uhr statt:
Freitag, den 7. September: W » u« verschwende

ich Gas?
Mittwoch, den 12. September: Herstellung und

Benntznng der einfachste» und zweck¬
mäßigsten Kochkiste ohne besondere
Kochkistentöpfe.

Freitag, den 14. September: Einfache Eiu-
,nacharten ohne Zucker und ohne
Chemikalien.

S . eUTTMAN
Das Spezialhaus für Damen-Konfekiion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgassei

Ein zweispänniger
Leiterwagen

und ein guter
Landauerwagen
billig zu verkaufen bei
Rkchunngsrat D t e h l in
Rudeshe k̂m am Rhein.

Der Militärpolizeimeister der Festung Mainz — „ , ,
hat eine Verfügung gegen zu reichliche Beköstigung uä ^ ulll
der bei ländlichen Arbeitgebern befchSstigken Kriegs¬
gefangenen erlasten. Der Wortlaut ist in dm Amts¬
blättern und iurrch Anschlag veröffentlicht worden.

gesucht . Wiesbaden. Dotz-
hsimerstratze 35. 1.

Zur Herbstaussaal:

HZOsrZeits
SWe

A.väppler
votzheimer Straße

Unterricht

Saat -Roggen , Saat -Weizen , Saat -Gertte
in Orizinalzuchtware und Absaatcn,

Saat -Wicken, Saat -Lupinen , Saat -Raps,
Stoppelrüven zmH«bstmlss«at und Ernte,

liefert in besten QnnlitStm gegen Uebersendmrg der Saatkarten.

wird erteilt in:
WSschenäheu u.Flicken,'
Kleidermachen , Unrar¬
veiten » on getragenen

KkeidungsftücNen
Sttchen und «Sen kunst¬
geroerblichen Arbeiten
geichnen und Malen.

flf eigener ArbettrlinOS mit Garant!«
1 OtoO. Studier Piano

l.rt cmh mom
H . tCäcllia 1.26 „ 500 .
fco. Rhenanlax ijss „ sto .
*»• » _ B 1.28 . GW.fc». STOogunl. A 1.10 . GM,
W. 6 „ B 1J8 „ 688,
fcc. rsalon a i .s> . » o ,
fc». * » B IM . 7K.
«sw. auf Laten ohne Auf¬

schlagp Monat 15—20« k..lasse 5 Prozent.

V. Müller, Mainz
Mat ofMi« <5»kys,_firkfirf?

«egr . 1843*S

olizei
An-, Ab- and

Ummeldezottel
za beziehen im

▼«lktHitasgi -Vfcrlig
Friedrichetr. 30.

Residenz-Theater
«Eigentümer und Letter Dr . Hermann Ra

Wiesbaden , Donnerstag , 6. Sept ., abends 7.3
Wie segle ich meinen Man « ? Ein srShlick'
liches Kam pst pick in drei Men von Haus
Spielleitung : Fevdor Brühl . — Ende nach 91

Thalia -Theater gSjSuV

^alenverkaus w. Ein-^ becuftm«, Belz .R . u. d.
Riesenscheck, Adelheidstr.ZS.P.

Kurhaus zu Wiesbaden.

!„ ci-».Messtchk

8 »n .-kut

Lubmtsßijtlißr Ze»tr«I-I « lrjNl>!se, " Dr.engelhard

Verlag von Hermann Loftensble, Zena

I HmS m Zlbeltiß
Ä'HnerleR«mie
10 vände mit 554 Illustrationen

A « h « l t:
Bd. 1. Dir Generalsgöhre . illustriert von Ant. C. Baworowski.

>. Me ewige Braut , illustriert von Prof . Hs . W . Schmidt.

'° | Die Kronprinzenpasfage » 2 Bde . illustr . v. P . Rosner

2.
3.
4.
5.  Gin bedeutender Mann , illustr. v. Am. C. Baworowski.
6.  Arbeit » illustriert von A. Metzeroth.
7.  Senior und Junior , illustriert von R. Starcke.
8.  Die Erden » illustriert von R. Starcke.
9.  Besiegter Stein , illustr.v.Prof. H.W.  Schmidtu.R.Starcke

10. Ihr laßt den Armen schuldig werden — Prin-

Wiesb .,Bodenstedtstr .5
Fernspr . 2742

hat jetzt Sprechzeit für
Frauenleiden und AU-
geraeinpraxis lü —12,3 —4,
ausgenommen Freitag u.

Sonntag.

Zurück
gekehrt

Wiesbaden , Donnerstag , 6. Sept ., nachm. 4 Uhr:
Aoonnements - Konzert  des Städtischen Kur-
orchrstcrs. Leitung : Hermann Inner , Städtischer Ku.v-
kapellmeister. 1. Ouvertüre zur Oper „ Die Sirene"
(D. F . Anber). 2.  Waldesslüftern (A. LzöbnUa). tz. Fa.n-
to-sie «ms der Oper „ Der Postillon von Lomnmeau"
(A. Adam). 4. Morgenlied (F . Schubert ). 5. Ouvertüre
zn Iphigenie " (Ch. Muck). 6 . Estndiantina . Walzer
(E. Waldteufel ). 7. Fantasie mis „ Ein Sommeraach :s-
tramn " (F . Mendelssohn ), str Abends 7.30 Uhr:
Abonnements - Konzert  des Städtiichen Kur¬
orchesters. Leitrmg : Hermann Inner , Städtischer Knr-
kapellmeistcr. 1. Ouvertüre zur Oper „ Fidelio " (L.
van Beethoven ). 2. Czardas s(L. Großmann . 3 . Arie
aus der Oper „ Der Zweikampf" (F . Herold). Bioline-
Solo : Herr Konzertmeister K. Thvmann . Klarinette-
Solo : Herr B . Mrimm . lt. Träume (R . Wagner ).
5. Ouvertüre Mr Oper >. ,Die Zaubcrslöte " (W. A.
Atoyart ). 6. Du bist bie Ruh ', Lied (Fr . Schubert ).
7. Die «Solisten , großes Potpourri (A. Schreiners

bestens empf»
Besitzer : W. '

KURSBERICHT
roit̂ eteHt von

G2Met  Krl>>j, Bank-Gea&atl W
NewYorker Börse 4K3 *̂ j New YorksrBörsa | ĵ

Eisenbahn -Aktien :

MMZfkllstür
Fernsprecher 2870.

Königliche Schauspiele.

Pelze!
Reparaturen. Umarbeitungen
und dieuanfertigimge» werden
schnell , sauber u. preis¬
wert ansgeführt.

Jenny Mutter,
Csr Bleichstrabe 11. "M

ßpitt nnßö pol. Sekretär u.

zetzchens Glück— Das Röschen von Slernberg,
Züustri " ' " <. " ^Zllustriert von Proi . Hs . W . Schmidt und R . Starcke , so¬
wie von K. Egersdörfer.

Preis eines ieden Bandes:
in mehrfarbigem Umschlag geheftet . . . . . Mark 2.40
in lnehrsarbigem Einband gebunden . . . . . Mark 8. —
in bl an Leinen gebunden . Mark 3.—

Gediegene und fesselnde Famtlienlektüre.
g*« ~ Jeder Band ist einzeln käuflich.

' eimür . Klciderschranklak.,
eintür .Kleiderschrank.Schreib-
lommodc , Kanapee, 2 Betten
mit Sprungr ., Spiegel mit
Konsol, ovaler und Viereck.
Spiegel , Nachttisch, ovaler
Sophatisch , Deckbetten und
Kiffen preiswert, Wiesbaden,
!Ü>« - “Adelheidstr . 85 . ptr.

Tabak
Grobschnitt,kein Rippentabak,

ganzes Paket Mk. 10.—
halbes Paket Mk. 5.25

B. Groß,
Zu beziehen durch:

„ ßkmm Rssch, Wiesbskell, Friehnrhßr. 36. ^

Zigarrmhandlun! .
Siesbaden, Marktstr . 8.

Lchönejimge Ferkelpreis-
^ ivert z.deck. Franz I.
«rrunkel, Neudorf . Rha.

Wiesbaden , Donnerstag , 6. Sept ., abends 7 Uhr:
In neuer Änrichtung : Hoffmanns Erzählungen.
Phantastische Oper in drei Akten, einem Bor - und
Machspicl von Jules Barbier . <— Musik von I.
Ostenbach. — Personen (Vorspiel ) : Stadtrat Lindorf:
Herr de Gurmv Hostmann . Dichter : Herr Scherer

Mklaus , sein Freund : Frl . Rose — Nathanacl : Herr
Schuh , Hermann : Herr Wenzel (Studenten ) — Andreas,
Diener der Sängerin Stella : Herr Haas — Lutter,
Wirt : Herr Wutschel. — Studenten , Austvärter.
1. Bild (1. Erzählung ) : Spalanzani , Professor der
Physik : Herr Oster — Olympia , eine Puppe : Frau
Pola — Coppelius , Brillenhändler : Herr de Gvrmo
— Cochenille, «Spalauzanis Diener : Herr Haas —
Hostmann : Herr Scherer — Niklaus : Frl . Rose. —
Gäste, Diener . 2. Bild (2. Erzählung ) : Giulietla : Frl.
Bvmmer — Schlehmil : Herr Kip "is — Pitichinaccio:
Herr Haas — sDapcrtutw : Herr de Garmo — Hoss-
Mann : Herr Scherer ■— Niklaus : Frl . Riste. —
«Courtisanen, Herren , Lakaien, Gondoliere . 3 . Bild
(3. Erzählung ) : Rat Crespcl : Herr Eckard — An¬
tonia , ferne Tochter : Frl . Geyersbach : Franz , sein
Diener : Herr Haas '— Doktor Mirakel : Herr de Garmo
— Tie Stimme der Rtutter : Frl . Haas — Hostmann:
Herr Scherer —1 Niklaus : Frl . Rose. — Nachspiel:
Stadtrat Lindors : Herr de sGarmo — Hvsfmann : Herr
Sicherer — Niklaus : Frl . Rose — Hiathanael : Herr
Schuh — Hermann : Herr «Wenzel — Stella , Sängerin
Frl . Reimers — Lutter , Wirt : Herr Wutschet. —
Studenten , Auswarler . Schauplatz : Bor - Und Nach¬
spiel : Lutters .Keller in Berlin . — Erstes Bild:
Im Hause Spalanzanis . — Zweites Bild : Im Palasle
Ginüicttas in Venedig. — «Drittes Bild : Im Hause
Crespels . — Zeit : An sang des 19. Jahrhunderts.
(Die vvrkomMenden Tänze sind vom der Ballett-
mvisterin Frau Kochanowska einstmdiert.) — Musi¬
kalische Leitung : Herr Professor Mannstaedt . — Spiel¬
leitung : Herr Ober -Regisseur Mebus . — Ende gegen
XO.fs\ .

Atch .Top . Santa F6c
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . .
Chesapeake & Oh . c
Chic . Milw . St . Paule
Denver & Rio Gr . c
Erie common . .
Erie 1 st pref . . .
Illinois Central c.
Luisville Nashville
Mossouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Readin common
Southern Pacific
Southern Railway c.
South . Railway pref.
Union Pacific com.
Wabash pref . . .

25 °/.
52 */,

127 ' /.
46 V.

Bergw,- u. Ind . Akt
Amer . Can com . •
Atner . Smelt .&Befo
Amer . Sug . Refin . c.
AnacondaCopperc.
Betlehem Steei c, >
Central Leather . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . •
United Stat. Steel c.

Eisenhahn -Bonds«
4°/0 Atch. Top. S. F4
4 1/, °/oBaltim .&Ohto
4 '/^ /« Cbes . & Ohio
3*/0 Northern Pacific
4®/o » . . _ »,
4°/« S. Louts & S . Fr.
4“/, South . Pac. 1929
4°)0UnionPacific cv.

Amtliclis Bgqisenkaria der Bgrlinei
für telegraphische

Auszahlungen

New York 1 Doll
Holland 100 fl.
Dänemark 100 Kr.
Schwaden 100 Kr. ,
Norwegen 100 Kr. .
Schweiz 100 Fr. |

. ) 100 K.Budapest \
Bulgarien >00 Leva

Madrid } 10 op es.Barcelona j
Konstantinopel
1 türk . L

291
21°
2Z9
216
löZ
64.20

127

19.90

300
217.—
2 40-/.
217 ' ,.
153 '/.
64.30

20.-

vorn
Geld

299 ' /.
216 '/,
239

19.90

AvKuvk von ross -, flnnl ., serb ., Italien ., P°J
rumän .und Victoria Falls Coupon*

(gestempelten und ungestempelten ).

CebrüderKrier, Bankgeschäft,Wieso
Rcichs'oank-Giro-Konto RbClD
Inhaber : Dr. jur. Hippolyt Krier , Paul Alcxan ®"
kn-  und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gle *° b jjjj
Kasse , als such durch Ausführung v.
mietuns v. feuer - u. diebessicheren Fnnzerschr

elsich ‘ - -
inictuitg v. icuci - u . uiwuww. twMv. w.. - ——- - ^
HUndeUich . Anlagepapiere an unserer Kasse »ker
— Couooni-HialÖau.ig , auch vor Verfall. Coupons Dose®.

. ur Wertpapiere . — An- u. Verkauf— Vorschüsse auf Wertpapiere . — An- u. versau. ■— g|
Banknoten und Gcldaorten, sowie Ausführung aller ilbn|r’3

Bankfach einschlageaden Geschäfte. -
’Hi- u^VerkÄuf v^Wertpapter « n.lni freie * '

,Nhkiri:s«

iftwfee1

Nr . '

■%. Der !
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resthüstigt«
bestätigten
Konstantin
sorgt sein,
schlossen. -
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glitten, da^
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Bom 5. bis 8. September:
E r sta u f f ü hr u 11 g ! Sturmflut » Schauspiel in t B

von Karl Hauptmann. In den Hauptrollen: sW
Zelnik und Ferdinand Bonn . Ein füllst«. EreiM s

Der Briefträger , eine Bnmkv-Httmoreske.
Winter in Derchtesgaden , idyllisches RnturbiLj

wie in S
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